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IBet0egong 0er 8ouen0üruer 5$ule.
Gin Eeitrcg lur (6eiüi4te bes EolIsfdluLucfcns unfctet 6toDt.

Eon t!. 6öge.
Srn --inbre 1585 ,xtte $ron3 II. ieinem $er6ogt,um 8ouenburg gtoben Sllprqbets ballin, oeldles bie erflte Seite einno,!m. !I:ui

eine Sir$enorbnung gegebrn. §n ilrem ieöiten teile lpri$t ber Soeiten Geite b,:gonnen bie fleinen Geiiter in bie !ßi[ien,
bi'rie nnn ben 6,üulen un[ meint: ,,bob on hen G,$ulen reSt i$.oit tlinein3u:[teigen. Gie Iernten unib lafen,6alb einSeln unb
unlr 'sol 3u beitellen un'tr erllalten !od1 unb oiel gelegen feg, 6e, 6alb bonf, roie flc[ienoeife, o 6 : 06, e b : eb un,b io bie
barif nicilt langer überrueiiunE no@ uieler lßort. Oenn tuo bie gan3e Beile burrfl. 6ro6 ,rusr bie §r,eube beiien, ber [i6 burü,
ituget[ ni$t ron Sinbes Eeinen ouii §$tiitlidl, ,nol unb e$t, gerungen unb Dqs ben llebunge,n iolgenbe Eoterunler, ben
Irorlifi er3oE:n ulirD, fonn ni$t; anberes b,enn nur fued1, uil,b 6louben, ,bie 3e!n Gebote unb 8utlers l}torgen, ,tnie llbenbfe,gen
tuntr ungclleuet (le[inblein botou[ ruerhen, ttoS tren olten 6pri$, Ios. ?[Is $iel mintte ouf Irer Ieften 6eitc bcs Eilb bes r,o,ten,
rörtern: jung geoolnt, lIIt getlcn. lßos $önfrlein ni$t lerrret, geipotnten $a$nes 'unb bos 6prü4lein 6,u leinen Sü[en:
bss oirb $on[ nimmet pi[ien." 2lui Den 6,egen iit fingeuieien, €telt oui, ilr Qinber, 3iel1t eug on,
ber nrit ein,:t guten dltiitii$en ßinberer3ie[ung oerbunben; bie bie 6lod iit le6s, euc! oedt ber gc!n.
lltotoentrigfeit ler G$ulen uirb in bieier ler5ogli6,3n Eerorb, 30r miiiief run Ju! Gr1)ule goftn.
nung immer oieber unterfltridlen unb ilre Itü1;li$teit leruor, Jc,frnn Bqltirotr beiofi uon 15B1 6is Ib97 in tiited eine Drude.ge$oben' tei.' E;ritumint iit orirü leute nodl nicgt bie G,age, er ;Dsbe 6ei

Oie Sd1ule glieDutte ii6 not 300 jolten in bie itäDtii{e ciner Ileuouiloge bem grln in ber gi$cl fur3erlonb bie Gporen
ßnnbeni6ule, nie ttö!tiidte !l?öD6eni6ule rtrtb in bie IänDIi$e obgeigrritten unb igm tnnn mc!rere (tier ;ur Seite gel,egt. D6
ßiiiteridlule. Oie fleinereu 5örier tnu[tert [id7 olnc rigenc nun mit c,bcr ogne 6poren bcs Eglufibilb [ic! pi,gte, bie SIei,
Gtflule beDelicn. 6r,tte Iuteinii$e Gdlulen uroilte ber $er;og in nen luien tcpier haruui los, big ors Eiidllein ieine G6ulbigfeit
ben Suucn,I',urger Gtälrtcn miiiut, in bcnen Die Snqberr,,getrelt, get0n utrD es einen §iingeren gegebcn rucrDen fonnte.
tjrf im Sntt$i[mo 8utf1eri, teutidt unD. !uteinild], nq6 Der ]iir bie Gtöbte llines Sonbes nerlcngie ber ger6og bie
§inber nerrnögen unb gelegenleit" runtertic[tet uc-rDex, [ic iollerr lln[te1lung ron Segrern, oelse oui bie S.-ir{enorf,nuig" ner,
nrrdl ,,nrit Sntein iSteibcn untr reben, ncben [er !]tu.iifu unb 6e, piligtet äutlen rrn.l iomlt nls arigegenle 6eiiflige gilod)t
iong ,irr Iernen urgdcitet^oetben, bofi bie §itern nrögcn orr ioi, uorcn. jn itlre gonb fonnte mrrrr beri Ioteiniidjen 

'[tritr1i$t
$er beiortrcrungc ilrer §iuber Suit urrt\ Sreube llaben. Ißeil legen, ber geiorbert 1por, .,bamit mou iüt bie' uericfiebenen
ober nller §leifi ,rn r\er §ugenb .r,irge6,eng^ nngeoenlret -oüre, Uemter bie 

"8Eute nidlt oom +liluge 6.u rielmen braiiye., 6o
tlerln c5 om 0,eboriam ierlt, iolt eite ieine Ojicip-lin, $ud1t unb gut unb iortigrittlidl 

'ull:s 
geDudli uril au$ unter ben llugen

§rn_ong tret Sugerrl. gelaiten oettren, hrb bie §noben ni{t unge, ies Ilieu 
're[ibierenbeir 

ger6o-"gs einen irifdiirr ?Infong genom,
ü.9{nm,-nii[t unb oille oerben, ionbern eingeSogen, itille unb men laben,nirb, eincn moiget mies bie Ginri{t,ung l-er,6tobt,
3iitltig iegn." iüule.bo6 oui. (5s iclllte on ber Eiger[tellung b,:r elfotberligen

$tt ben 9Jttib$en tonn mqn onbers rcben. Or fleifii es: mittel. $u einem teil qui oie einge,!,enben G,gulgelbef,, aum
,,Desglei$en iit ou6 uniet fer3tli$er SeieDI unb l[ille, brfi onberen n'ui trie Grträg,e non gousfommlungen u,ar fie cnge,
in ben Gtäbtlein iiir Die jung,:n 9ltögblein e$,ulen ge$rlten uirfen. §r unierer 6tobt !ot bieie io,gencnnte 6{il,lingsi,crnm,
oerDer, trotin [ie i$reiben, Ieiet, beten, bcn §ate$ismum, ieine lung, beren Grgebniiie iüon iürem Itamen rru6, ni6t 6eb,:utenb
6prii$e oufi r\er Ileiligett €ditiit, iornpt etlid,en liehli{en $iol, geaeien fein ruerben, erit tr,urS einen Eeigl,ufi ber burcg bie
tnen cufi bem ,$ioltet, ,unb geiitlidle Sie,ber ouiJ bem Siolmb:u$e ßirgengemeinb,:, unb '6gn,otrolorbnung im Sob,re 1876 neu be,
Dr. 9ltortini !ut$eri redlt [ingen, unb bcau ou$ Itefen, Gtidcn, griinbeten 6emeinbenertret,ung itlr Gnbe geiunben.
{ßirfen unb bergleidTen lertten iol[en, b,cmit [ie üu^feinen ool1l, Gomit ouf f{ruonfenr)en Eoben gefltellt, lonnte es niSt on,
etdogener unb uo$Igeratenen $oufimüttern Au ilrer $eit gebe9en." bers fein, ols trofu §ofre bes olgem,iden Sortig,rittes ou6 ber

6o ctmet biele qlte Sir$en, unb ,G$ulorbnung ben G:iit Grfule Gebeigen 6rogten, fol$e bes ltiebergonges ober bie[er
,bes [eiotmutou, bem bie §ugenb Io lieb unrb 'ber om ollet, uor ollem [if,, merfli$ magten. ?IIs im §c,!re 162b §önig
i$öniten unD allerbeiten mit ben ,Sinbern reb,en fonnte. Der Cllri[ticn ber Eierte ouf un[erm GgIo[ mit ben pmteiüontifgen
Ißeg, b':r 3u bel$reiten, root ge6eirlnet unD re$t unb f$li$t, oie §ür[ten ltieberfcgfens eine Eerfommlung o6gielt, cuf ber bie
itfre eigene Eilbung unb öu$ere Eer!öItni[[e es er,goben, l1cben Eerteibig,ung ber bebroften geimat bercten unb beiprogen
bie 8e'$ret '!er qlten Seit i,gre Sinber untermiefen. 6ie förbet, uurbe, bot fi6 günitige (6elegen\eit, für bie ,,neoe 6@ule" b,er
ten in i$nen bos, oos 3,um Sortf$titt im Seben getreifllt$ unb 6tabt Souenburg eine Gomml,ung oon 6oben 6u oeranftclten.
gab,en ben 6üüIern oor ollem bie .ßun[t bes Seiens unb bes Um 23. ffiör6 1625 ,rpirb rbem Dänenföni,g bas mit Golbfgnitt
,66teibens, bie lo$ im Serte [tonb, mit finous. Die meit, oer3i.erte GabenbuS u,otgelegt, unb er 6eignete 30 Bei{,st,olet
befonnte §olonn EolIlornfSc $atlnenlibet,oirb ou$.in ber für ben gebngten 3rned. Iliüt minber blieben bie freioillirgen
Scuenbutget 6$ule i0le Gfötte gelobt $oben. Die ungelenfen $uoenbungen ber onbern in 8quenburg anoefenben Süt[ten.
Sin'ger glitten 6eim Sefen ü6er bie Eu{[toben bes fleinan unb 6o ging b,as EuS reifum, oon ben Sürften 6u ilten Elamten
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Werdegang der Lauenburger Schule. 
Ein Beitrag zur Geſchic<ßte des Volksſchulweſens unſerer Stadt. 

Von Th. Göße. 

Im Jahre 1585 hatte Franz Il. ſeinem Herzogtum Lauenburg 
eine Kirchenordnung gegeben. In ihrem ſechſten Teile ſpricht 
dieſe von den Schulen und meint: „daß an den Schulen recht 
und wol zu beſtellen und erhalten hoc<h und viel gelegen ſey, be- 
darff nicht langer überweiſung no< vieler Wort. Denn wo die 
Jugend nicht von Kindes Beinen auff Chriſtlich, wol und ehr- 
barlic< erzogen wird, kann nichts anderes denn nur frech, wild 
und ungeheuer Geſindlein darauß werden, nach den alten Sprich- 
wörtern: Jung gewohnt, Alt gethan. Was Hänßlein nicht lernet, 
das wird Hanß nimmer wiſſen.“ Auf den Segen iſt hingewieſen, 
der mit einer guten <riſtiichen Kindererziehung verbunden ; die 
Notwendigkeit der Schulen wird in dieſer herzoglichen Verord- 
nung immer wieder unterſtrichen und ihre Nütlichkeit hervor- 
gehoben. 

Die Schule gliederte ſit vor 300 Jahren in die ſtädtiſche 
Knabenſchule, die ſtädtiſ<he Mädchenſchule und in die ländliche 
Küſterſc<ule. Die kleineren Dörfer muzten ſi< ohne eigene 
Schule behelfen. Gute lateiniſ<e Schulen wollte der Herzog in 
den Lauenburger Städten wiſſen, in denen die Knaben „getreu- 
lih im Katt<hiſmo Lutheri, Teutſ< und Lateiniſch, nac< der 
Kinder vermögen und gelegenheit“ unterrichtet werden, ſie ſollen 
auch „mit Latein ſchreiben und reden, neben der Muſika und Ge- 
ſang zu lernen angeleitet werden, daß die Eitern mögen an ſol- 
<er beforderunge ihrer Kinder Luſt und Freude haben. Weil 
aber aller Fleiß an der Jugend wergebens angewendet wäre, 
wenn es am Gehorſam fehlt, ſoll eine feine Diſciplin, Zucht und 
Zwang der Jugend gehalten werden, daß die Knaben nicht unge- 
horjam, wüſt und wilde werden, ſondern eingezogen, ſtille und 
züchtig ſeyn.“ 

Zu den Mädchen kann man anders reden. Da heißt es: 
„Desgleichen iſt auc< unſer herztlicher Befehl und Wille, daß 
in den Städtlein für die jungan Mägdlein 'S<hulen gehalten 
werden, darin ſie ſ<reiben, leſen, veten, den Katechismum, feine 
Sprüche auß der heiligen Schrift, ſampt etlichen lieblichen Pſal- 
men auß dem Pſalter, und geiſtliche Lieder auß dem Pjfalmbuche 
Dr. Martini Lutheri recht ſingen, und dazu auc< Nehen, Sticken, 
Wirken und dergleichen lernen ſollen, damit ſie zu feinen wohl- 
erzogenen und wohlgeratenen Haußmüttern zu ihrer Zeit gedeyen.“ 

'So atmet dieſe alte Kirc<en- und Sc<hulordnung den Geiſt 
des Reformators, dem die Jugend ſo lieb und der am aller- 
ſchönſten und allerbeſten mit den Kindern reden konnte. Der 
Weg, d2r zu beſchreiten, war gezeichnet und recht und ſchlicht, wie 
ihre eigene Bildung und äußere Verhältniſſe es ergaben, haben 
die Lehrer der alten Zeit ihre Kinder unterwieſen. Sie förder- 
ten in ihnen das, was zum Fortſchritt im Leben gedeihlich und 
gaben den Sc<hülern vor allem die Kunſt des Leſens und des 
Schreibens, die ho< im Werte ſtand, mit hinaus. Die weit- 
bekannte Johann Ballhornſche Hahnenfibel wird auch in der 
Lauenburger Schule ihre Stätte gehabt haben. Die ungelenken 
Finger glitten beim Leſen über die Buchſtaben des kleinen und 

großen Alphabets dahin, welches die erſte Seite einnahm. Auf 
der zweiten Seite b2gannen die kleinen Geiſter in die Wiſſen- 
ſc<aft Hineinzuſteigen. Sie lernten und laſen, bald einzeln und 
bald bank- wie klaſſenweiſe, a b = ab, e b = eb und ſo die 
ganze Reihe durc<. Groß war die Freude deſſen, der ſiß durch- 
gerungen und das den Uebungen folgende Vaterunſer, den 
Glauben, die zehn Gebote und Luthers Morgen- wie Abendſegen 
las. Als Ziel winkte auf der lezten Seite das Bild des roten, 
geſpornten Hahnes und das Sprüchlein zu ſeinen Füßen: 

Steht auf, ihr Kinder, zieht eu< an, 
die Glo> iſt ſechs, euch we>t der Hahn. 
Jhr müſſet nun zur Schule gahn. 

Johann Ballhorn beſaß von 1531 bis 1597 in Lübe> eine Drude- 
rei. Verſtummt iſt auch heute no< nicht die Sage, er habe bei 
einer Neuauflage dem Hahn in der Fibel kurzerhand die Sporen 
abgeſchnitten und ihm dann mehrere Eier zur Seite gelegt. Ob 
nun mit oder ohne Sporen das Schlußbild ſich zeigte, die Klei- 
nen laſen tapfer darauf los, bis das Büchlein ſeine Schuldigkeit 
getan und es einem Jüngeren gegeben werden konnte. 

Für die Städte ſeines Landes verlangte der Herzog die 
Anſtellung von Lehrern, welche auf die Kirchenordnung ver- 
pflichtet wurden und ſomit als angehende Geiſtlihe gedacht 
waren. Jn ihre Hand konnte man den laieiniſchen Unterricht 
legen, der gefordert war, „damit man für die verſchiedenen 
Aemter die Leute nicht vom Pfluge zu nehmen brauche.“ So 
gut und fortſ<rittlich alles geda<ht und auch unter den Augen 
des hier reſidierenden Herzogs einen friſchen Anfang genom- 
men haben wird, einen Mangel wies die Einrichtung der Stadt- 
ſchule do< auf. Es fehlte an der Sicherſtellung d2r erforderlichen 
Mittel. Zu einem Teil auf die eingehenden Sc<hulgelder, zum 
anderen auf die Erträge von Hausſammlungen war ſie ange- 
wioaſen. In unſerer Stadt hat dieſe ſogenannte Schillingsſamm- 
lung, deren Ergebniſſe ſhon ihrem Namen nach nicht bedzutend 
geweſen ſein werden, erſt dur< einen Beſchluß der durc; die 
Kirchengemeind?2- und Synodalordnung im Jahre 1876 neu be- 
gründeten Gemeindevertretung ihr Ende gefunden. 

Somit auf ſchwankenden Boden geſtellt, konnte es nicht an- 
ders ſein, als daß Jahre des allgemeinen Fortſchrittes auch der 
Schule Gedeihen brachten, ſol<he des Niederganges aber dieſer 
vor allem ſiß merklich machten. Als im Jahre 1625 König 
Chriſtian der Vierte auf unſerm Schloß mit den proteſtantiſchen 
Fürſten Niederſachſens eine Verſammlung abhielt, auf der die 
Verteidigung der bedrohten Heimat beraten und beſprochen 
wurde, bot ſi< günſtige Gelegenheit, für die „newe Schule“ der 
Stadt Lauenburg eine Sammlung von Gaben zu veranſtalten. 
Am 23. März 1625 wird dem Dänenkönig das mit Goldſchnitt 
verzierte Gabenbuc<h vorgelegt, und er zeichnete 30 Reichstaler 
für den gedachten Zwe>. Nicht minder blieben die freiwilligen 
Zuwendungen der andern in Lauenburg anweſenden Fürſten. 
So ging das Buch reihum, von den Fürſten zu ihren Beamten 
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unl Segleitern rnD moabte, nodlbem bie,le gelo0en unb gegeben

latren, ou$ ieinen Bunbgattg 6ei Eürgetn unb tsütgetinnen
r\er StoDt.

!o6 oaren bie SoDte bes 6iüds, uel$e untet. bet Begie'
rungsSeit [rcn3 IL übet bos Gtöbllein gefommen, bc$in. Oer
gro[e 

-Rrieg, 
ber Sobr rrm §cI1r fi$ !in3og, rüttelte au$ \ier

an ben 6runb eiten bes ge,[i$erten Eürgertums. Die 6d1ule

tctte bieien Büdgang mit cm eriten 6u ipüren. Um 20. §onuor
1640 rnu[, ,um aru !elf,en, ein ,,llewes llcllettut6ttdl iür
hie 6$ule 6u ,8,uoenburgf" ieinen lßeg ols Eittiteller ontreten.
!ßeher Sol,bl$nitt no$ eingeprefite Eignette 6i'ert es, uie feinen
Eorgänger, unb beoegli$ i[t bie ßlage, bie el onlebt:
oie äber bie 3roon{iig Ssbr in rtnfetm geliebien Eaterlanb beuh'

l6et Itotion ruiaber bie §ir$'e, unbt 8öüii$ $oli6ei 'unter onbe'
ren ou$ rcieber bie 6$u'Ien geoiitet unb getobet rnidb, bofi iit
Ieiber, tnebr bon 6ut iit, für ougerr unb unteu ben $önben. §$'
unb !,at ber böie 6ei[t bcr,an niifts an'b'erfi geluüt, ols brfi er

eine ,6eelen'mödb:tiiüe Eermilbetung unter bie Iiebe §ugenb
ober eine 'gtcufa,me bailbcrie unter mönnigIi6 introbucieten
fönnte. !I[en benen, [o $rililiüen llsmens feinb, gebüret, tru'
forberft unb für ollen Oingen, bie io[t niebergeiunfene unb 3et'
lcltene 66ulen loieberum befeitigt, ouigel)oben, gebauet, ge'

befiert urrb 3u 6tonbe ,gelrrc$t rcelber, bqmit bstinnen trie §un'
gen er6ogen, 6um erfpriefli$en !Bc$st,um6, 6ur Gtfenntniil
Gotteg unb §Ilriiti, guten fproSen, fregen Süniten unb erboren
Ieben beiürbert,oet,b,en nö,g'en."

(line rro$ IJto[gabe bet $eit teüt botlt (5umme, 50 frei$s,
toleu, 3ei$net bie regierenbe $erSogin G.otforinc iüt ben lßie'
beroufbau ber 6eriellenen Sauenb,urger 6$ule; iflr Eruber, 6rai
llnton 6üntber tru Dlbenburg, Iä'6t bie gl'eiüe 6umme cin,
lrogen. §ns Sonb $inous uonbert bas 6a[enbud1, flopiet un

6eim ,llmtslü,reiber unb $öItner, bei bet ßird1e unb beim Bauet,
meiiter. llnb eirt iebcr ga6, tto$ Ttct ber Seit, nodl lJtadlt unb
Eetmögen, 'ber eitt'; ben tolcr obet bie 9ltorf, ber cr.bexe Detr

Gulben o,ber Outoten. lIIs o; tsu$ übet Dlben6'urg, frohe,
6urg unb lleufous 3urürIfellrt, i$rieben lidi bie S,ouenbrttger
tsiirger fel{rit eirr. Oos §rgebnig ber Gommlung orr aber, bofr
melr benn 300 Eeirfstaler 6':iiammen unb Dem Siebereritelen
beu Souenb,urget 6{rule cin II}eg geebnet i$ien.

tlnterm 28. Geptember 16-12 fonnte $et6og lfuguit, oelrl,er
'bet un[i$eren Seitlöultr oegett leine frelitrena no$ bem ieitett
Bo{ieburger Grtrloiie oerlegt !ntte, ein Sriuilegium, cui bie
Souenbuuger Grfiule lictl 6e3ie!cnD, cusitellen unb irr bieiem
bie [te'uer6,ouung eines Gdtul!arries onorDnen. Unter ben Ieften
csfonil$en $er3ögen iit feirrer au nenrur, bet einen §iniluB
cni bcs louenburgiftle Eoltsi$ulroelen geiu$t unb gernonnen

lat; ,feiner unter i,lnen fann entiernt rnit $ran6 II. in$orallele
Eeitellt ruetDen. Die bor,cui iolgenbe |jeriobe, Souenburgs lln'
idllu[i qn $onnc,uer, föllt no$e3u mii ,benr 18. §allrlunb€lt 3uz

icmmen. Gs iit bos §tl1tlunbert, in uel$em oui fitdlliüem
6ebiete Drtlobogismrts, $ietirtnus unb Bationalismus mit
einqnber ringen; es iit bie $eit, in oel{er $ictiiten unb $[1ilan'
tllropen ,ein [eblaites Sntereiie iür 'Gr6ie$urrg unb Unterri$t
rredten ,unb ber tso,ben für 'bqs Eeritönbnis unb bie llusbreitung
peitoloaail$et §been geebnet ,nurbe. Oer Sompi nruif$cn ben
oerlÖiebenen titbliüen unb geiitiEan Gtrömungen trot tu$
in ber .Qir$e unb ,6$ute Souenburgs 6ut'oge. Oie G{ule eriu,Ilt
bas namentli$ in bem lBedllel bet Sattbesfnte$ismen unb itr
trer frenifion .bes S,elongbudles. Eom Eeginn ber uier3iger §alre
ob iu6te bas Ronfiitotium bie Eolfs[$ule in geeigneter lßeiie
3u $eben. 6o outbe cngeorbnet, boB bie lellrer ll6lentenliiten
iu iü$ren unb ein6urei$'rn !ötten unb bie Eerläumrriiie oon
ber Dbrigfeit 3u beitrofen feien. Gs routbe lieitimmt, bcfi olle
Sinber oom u,oüenbeten 5. bis 3um 14. Sebensiolre bie Gcüule

3u beiudlen $ötten. Itadl ber G$ulorbnung, rrel$'2 bet $o[tor
$orbing lier im Satlte l77l entruorfen, lotte bie Sauenbutger
S$ule aui ber Rnabeni'ette eine lReftor, unb eine Sontortloiie'
rrie 9ltöbüenleite eine Obetfla[ie, mit bet eine Srioatinb,uittie,
i6ule uer6unben ,osr. Defientli4e Glementarf$ulen gob es

ni6t mel1r, ,uoo'üI ober tier lFriuatic$ulen, beten §nf'obetinnen
eine Ronlef[ion ausgeftellt ,uurbe. %.Is erites 8eiebuü uirb
Ilier Die oom Gupetintcnbenten Gggers oetfofite $ibe'l in 6e,
6rau$ geroeien '[ein. 6ie ,uttrbe üb'eralt bie S,B,5,Eibe[ ge'

nonnt. ![ui b;r eriten 6eite 6ro{te [ie bie Drudbu$[toben bes

fteinen beuti$en lllp$obels, eröifnete bie treile a6'er ni$t mtt
q, ionDrrn mit i, Iie[ oui i ben tsur!ftoben r, bornc$ U folgen
unD io iort. ,,Eon Der einio$iten $otm 6ur Aulom'mengelebten"
orr licr Der GrunDio8 !,:r llnorDnung geureien.

Ginen rtslid in ben G6ulbetrieb fel6[t lcifit ,uns oerlen ber
EiertelioDrsb,eti$t, ben ber Santor ber 6tobt 8cuen6'urg im
$a$te 17W übet bie Betttonen in ben 9ßonaten Dtt'obet, lloaem,
ber unb DeSember einf$idt: ,,Oie 5üule oi$ mit,6efcng unb
6e6et ,ongefongen. §er tsriei on bie G6rö,er unb bie ?Ipoite[,
gei6i6te ilt geleien unb ertlört oorben. Das tirocini,uffi poro:
bigmoticum (b. i. I,oteinil$e Grammatif lür llnfönger) ,pi$
getrie6en. Gs uirb ,bcs BeSnen no$ $eins unb Samblc tög,
Iir0 fortgeiett, Des llcümilfogs ,oetben einige Rapitel sus
ber Ei6el gelelen. $n bet tSe.rgropfie iit $ottanb, 6,$toei6,
6pnnion,,Gnglonb, Dönemorf, 6{ueben, trufiIon,b, $re,u[en,
Qliriüo unb Qllien abgebanbelt o'orben. (9s uerben Etieie 6um
9ta$,lrfreiben biftiett unb bos flü{Ilgei$rieüene cotrigiett." Sür
ieben 66iitet iit ein ,,Grfenrrtnifi" cügegelen. Die meiiten ßna,
6en oug ber Rcntorflafie Iinb im 8efen, im 6$rei6en unb im
Sote$ismus gut, im Beünen blingen uiele es ,bcgogen nut
6is 6,um Seugnis: einigcs. 5m Scteinuntetri$t I,ri[ten [ie ou$:
einiges. Die Goograplie, Dos ein3ige betriebene fteu{iaü, i6,eint
oon ben §ungen ni{t beuotSugt geoelen 3u iein. Der 6eite
unt,lr ben 28 Gd1üIern mufi fi$ mit ber $eniur: ,,3iemlid1es"
6ognügen.

6o bie llngaben bes ßqntors. Gin lluljenitelenuet gi6t itt
t\emlelben §allre ein Urtcil iiber bie 6t,qbti6ulen unferes 8,un,
bes mit iolgenben !ßorten: §ine ieDe 'brr brei 6täbte lot eine
öfientlidle Güule. or oel$e ber 9]togifttat beE Drtes als lpatton
einen [tubierten Bettor unD ben Drgani[ten ifrer Sir{e tls
€6rei6, unb freSenmeiitrr letiei. Dieicn 8efronitolten oöre
flu ,m[inf61rn, bsB [ie bie Geitult oq!re! Bürgeri4,ulcn rrn,
nelmen mö$,ten. lIIIein lauon [tnb iie olle brei nodl roeit ent,
fernt. llufier ,$tefigion, 6$rci6en unD Becllruin 'rDirD bürin eben
ni$ts oorgetrogen, br:s rrui bie tätigfeit Des Bür,gerlebens urh
bes Betriebcs ber €tubtleute uorbereitcn tönltc. Oqgegen bot
bi,r Dbertlolie ns$ imurer einen gelel1rt ousie$enben $uidlnitt
unD bie Snoben miiiien r\orin eine $criie Sutein uui $oiinung
beg Ußier\eroerge[iens eirrnellmen.

§m grolerr unb gunsen 6lieb r\os eben geleiünete tsilb no$
6is ii6er bie 9ltitte ires 19. §rrlrllunberts linaus ,],u Be6t 6e,

ltefen. tsis 3um §o$re 1865 beitanDen lier ols öiientli$e 6$,u,
Ien bie 6tobtf6ule urrb Die llnterlierger 6üule. !?eben ilnen
gat es retfrf ieDerre Sriooti$ulen iür Rnu[»n unD Dtäbgen.
5ie €tobtiüule umiufite ;oei ßnrbenflaiicn, eine lJiüb$enflc[[r
unD eine Glementurflniie. Oie Unterberget 6Sule 6rftr nur
eine Slniie. t)ie gtqltir$ule, mit ![ut,nagme ber Glementar,
floi[e, iür Die ein ,gemieteter Sofcl geniigrn mufite, iourDc ge:

!olten in Denr neben ber ßir$e itef)enben Süulltoule (beute 6e,
böu,De ber 1IIIgemeinerr Drtsfr0nfenfaiie), Iel;tere in trenr iriiler
$m unteren Gonbberg itellenben 6t. llnnenloipitul.

Eon berr lJlännern, rucldltr [1ier oie iort i$res llnrtes rrls
13e!rer ruolteten, feierr genontrt:

Beftoren: $ö$ler it';rb 1801. Serlin leit 1800. Bo$rlrn6
ieit 1840 (!pöter Soitor in 8ütcu). §louDius ieit 18{5

nont0rcr: 8e!monn. Rlingenronn ieit 1825.
8e$rer ber IJtöb$enfluiie: Solberg bis 18-15, !J?e9er 6is

1857, G$lepper bis 1871.
8e!ter ber Glementcrflci[e: $illiger 6is 18{7, Eurmeiter

6is 1871.
8elrer ber Unterberger G$ule: Oreoes bis 1857, Gürei6er

bis 1871.

Golonge bie oier Gemeinben ber beutigen Stubt Souenb'utg
gettennte Eero*ltungen 6efa[en, rncr uu$ on ,bielen $uitönDen
irsuerlicg niel 6u önbern. (rt[t bos §olt 1871 6ro$te eine Bt[ie'
rung. Jn bielem 3qlpe uutbe bas Eolfsi$ulruelen nltf Dem

Eotldllage beg Oireftorg üenblunb uon Det ?Il6'inusi{ule neu
geftc,Itet. llus ber Gtobtiüule ,unb ber Untetbitger 6$ule ourbe
eine tsürgeridlule mit lerrs Rlqlien unb eine Eoffsld],ule mit
brei Rlqiien gebilbet. Gine neue 6$ulorbnung erld)ien 1872.

llls eriter [eftor bet itä§tildten 6{ulen o,ur,be im 3a0re 1878

Ul6retü,t gemöllt unb unter iDrn bie gon6e 6$ule aunödtit in
bem SöüterDo,ufe bes Eorrperfs untergebro$t; ler EolfaiS'ule
aurben bie Böume ber birletigen gtobtldlule überoiei:n. Ooü
6lie6 bieies immet nur ein Itotbe$eli.

llufiet Glaubi'us ltonben oöltenb bes iolgenben Jolrle,nts
im Dienit ber Ssuenburger 6{ule: 6SIepper, oerfe$t 1874 na$
'$ilbes$eim als §nfpeftor bet bottigen eoongelifü,[ut0erii6en
tsürgeri$ulen; 6ürei6er; Eurme[ter, itarb 1875; tsü!,ting, itorb
1877; $eterilen leit 1871; Scrbtfopf unb ,6$mibt, 6eibe o,utben
nc$ r$g1,g.5,rrf uer'ie$t; $teger ieir 1873, llmelungt, 'u'erlebt na6
Sollel; 6qger, Ieit 1875; Sil I, ,u,et'fe$t na6 Eetgebotf, Sit II
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und Begleitern und machte, nachdem dieſe geſehen und gegeben 
hatten, auh ſeinen Rundgang bei Bürgern und Bürgerinnen 

der Stadt. 
Do<h waren die Jahre des Glü>s, welche unter der Regie- 

rungszeit Franz Il. über das Städilein gekommen, dahin. Der 
große Krieg, der Jahr um Jahr ſich hinzog, rüttelte auch hier 
an den Grundfeſten des geſicherten Bürgertums. Die Schule 
hatte dieſen Rükgang mit am erſten zu ſpüren. Am 20. Januar 
1640 muß, um zu helfen, ein „Newes Kollekturbuch für 
die Schule zu Lawenburgtk“ ſeinen Weg als Bittſteller antreten. 
Weder Goldſc<hnitt no< eingepreßte Vignette ziert es, wie ſeinen 
Vorgänger, und beweglich iſt die Klage, die es anhebt: . . . 
wie über die zwanzig Jahr in unſerm geliebten Vaterland deuß- 
ſher Nation wioder die Kir<he, undt Löblich Polizei unter ande- 
ren auc< wieder die Schulen gewütet und getobet wird, daß iſt 
leider, mehr dan Gut iſt, für augen und unter den Händen. JIß- 
und hat der böſe Geiſt daran nichts anderß geſucht, als daß er 
eine Seelenmördoriſche Verwilderung unter die liebe Jugend 
oder eine grauſame barbarie unter männiglich introducieren 
könnte. Allen denen, ſo Hriſtlihen Namens ſeind, gebüret, zu- 
forderſt und für allen Dingen, die faſt niedergeſunkene und zer- 
fallene Schulen wiederum befeſtigt, aufgehoben, gebauet, ge- 
beſſert und zu Stande gebracht werden, damit darinnen die Jun- 
gen erzogen, zum erſprießlichen Wachstumb, zur Erkenntniß 
Gottes und Chriſti, guten ſprachen, freyen Künſten und erbaren 
leben befürdert werden mögen.“ 

Eine nac< Maßgabe der Zeit recht hoh2 Summe, 50 Reichs- 
taler, zeichnet die regierende Herzogin Catharina für den Wie- 
deraufbau der zerfallenen Lauenburger Schule; ihr Bruder, Graf 
Anton Günther zu Oldenburg, läßt die gleiche Summe ein- 
tragen. Ins Land hinaus wandert das Gabenbuch, klopfet an 
beim Amtsſc<reiber und Zöllner, bei der Kirche und beim Bauer- 
meiſter. Und ein jeder gab, tro Not der Zeit, nach Macht und 
Vermögen, der ein? den Taler oder die Mark, der andere den 
Gulden oder Dukaten. Als das Buch über Oldenburg, Raße- 
burg und Neuhaus zurückkehrt, ſchrieben ſiä) die Lauenburger 
Bürger ſelbſt ein. Das Ergebnis der Sammlung war aber, daß 
mehr denn 300 Reichstaler beiſammen und dem Wiedererſtehen 
der Lauenburger Schule ein Weg geebnet ſchien. 

Unterm 28. September 1642 konnte Herzog Auguſt, welcher 
der unſicheren Zeitläufts wegen ſeine Reſidenz nach dem feſten 
Ratzeburger Schloſſe verlegt hatte, ein Privilegium, auf die 
Lauenburger Schule ſich beziehend, ausſtellen und in dieſem 
die Nauerbauung eines Schulhauſes anordnen. Unter den letzten 
askaniſchen Herzögen iſt keiner zu nennen, der einen Einfluß 
auf das lauenburgiſ<he Volksſchulweſen geijucht und gewonnen 
hat; feiner unter ihnen kann entfernt mit Franz Il. in Parallele 
geſtellt werden. Die darauf folgende Periode, Lauenburgs An- 
ſ<hluß an Hannover, fällt nahezu mit dem 18. Jahrhundert zu- 
ſammen. Es iſt das Jahrhundert, in welchem auf kir<hlichem 
Gebiete Orthodoxismus, Pietismus und Rationalismus mit 
einander ringen; es iſt die Zeit, in welcher Pietiſten und Philan- 
thropen ein lebhaftes Intereſſe für Erziehung und Unterricht 
wetten und der Boden für das Verſtändnis und die Ausbreitung 
peſtalozziſcher Ideen geebnet wurde. Der Kampf zwiſchen den 
verſchiedenen kirc<lichen und geiſtigen Strömungen trat auch 
in der Kir<e und Schule Lauenburgs zutage. Die Schule erfuhr 
das namentlich in dem Weſel der Landeskatechismen und in 
der Reviſion des Geſangbuches. Vom Beginn der vierziger Jahre 
ab ſuchte das Konſiſtorium die Volksſchule in geeigneter Weiſe 
zu heben. So wurde angeordnet, daß die Lehrer Abſentenliſten 
zu führen und einzureichen hätten und die Verſäumniſſe von 
der Obrigkeit zu beſtrafen ſeien. Es wurde beſtimmt, daß alle 
Kinder vom vollendeten 5. bis zum 14. Lebensjahre die Shule 
zu beſuchen hätten. Nach der Shulordnung, welc<2 der Paſtor 
Harding hier im Jahre 1771 entworfen, hatte die Lauenburger 
Schule auf der Knabenſeite eine Rektor- und eine Kantorklaſſe. 
die Mädc<henſeite eine Oberklaſſe, mit der eine Privatinduſtrie- 
ſhule verbunden war. Oeffentliche Elementarſhulen gab es 
niht mehr, wohl aber vier Privatſchulen, veren Inhaberinnen 
eine Konzeſſion ausgeſtellt wurde. Als erſtes Leſebuch wird 
hier die vom Superintendenten Eggers verfaßte Fibel in Ge- 
brauch geweſen ſein. Sie wurde überall die J-R-H-Fibel ge- 
nannt. Auf der erſten Seite brachte ſie die Dru>buchſtaben des 
kleinen deutſ<hen Alphabeis, eröffnete die Reihe aber nicht mit 
a, ſondern mit i, ließ auf i den Buchſtaben r, darnach x folgen 
und ſo fort. „Von der einfachſten Form zur zuſammengeſetten“ 
war hier der Grundſatz der Anordnung geweſen. 

Einen Bli> in den Schulbetrieb ſelbſt läßt uns werfen der 
Vierteljahrsberi<ht, den der Kantor der Stadt Lauenburg im 
Jahre 1796 über die Lektionen in den Monaten Oktober, Novem- 
ber und Dezember einſchi>t: „Die Schule wird mit Geſang und 
Gebet angefangen. Der Brief an die -Ebräer und die Apoſtel- 
geſchichte iſt geleſen und erklärt worden. Das tirocinium para- 
digmaticum (d. i. lateiniſche Grammatik für Anfänger) wird 
getrieben. Es wird das Rechnen nach Heins und Lambec täg- 
lich fortgeſezt. Des Nachmittags werden einige Kapitel aus 
der Bibel geleſen. In der Geographie iſt Holland, Sc<hweiz, 
Spanien, England, Dänemark, Schweden, Rußland, Preußen, 
Afrika und Aſien abgehandelt worden. Es werden Briefe zum 
Nachſchreiben diktiert und das Nachgeſchriebene corrigiert.“ Für 
jeden Schüler iſt ein „Erkenntniß“ abgegeben. Die meiſten Kna- 
ben aus der Kantorklaſſe ſind im Leſen, im Schreiben und im 
Katechismus gut, im Rechnen bringen viele es dagegen nur 
bis zum Zeugnis: einiges. Im Lateinunterricht leiſten ſie auch: 
einiges. Die Geographie, das einzige betriebene Realfach, ſcheint 
von den Jungen nicht bevorzugt geweſen zu ſein. Der beſte 
unter den 28 Schülern muß ſiß mit der Zenſur: „ziemliches“ 
begnügen. 

So die Angaben des Kantors. Ein Außenſtehender gibt in 
demſelben Jahre ein Urteil über die Stadtſhulen unſeres Lan- 
des mit folgenden Worten: Eine jede der drei Städte hat eine 
öffentliche Schule, an welche der Magiſtrai des Ortes als Patron 
einen ſtudierten Rektor und den Organiſten ihrer Kirche als 
Schreib- und Redenmeijſter ſeei. Dieſen Lehranſtalten wäre 
zu wünſchen, daß ſie die Geſtalt wahrer Bürgerſ<ulen an- 
nehmen möcten. Allein davon ſind ſie alle drei noch) weit ent- 
fernt. Außer Religion, Schreiben und Rechnen wird darin eben 
nichts vorgetragen, das auf die Tätigkeit des Bürgerlebens und 
des Betriebes der Stadtleute vorbereiten könnte. Dagegen hat 
die Oberklaſſe n9c< immer einen gelehrt ausſjehenden Zuſchnitt 
und die Knaben müſſen darin eine Partie Latein auf Hoffnung 
des Wiedervergeſſens einnehmen. 

Im großen und ganzen blieb das eben gezeichnete Bild noch 
bis über die Mitte des 19. Jahrhunderts hinaus zu Recht be- 
ſtehen. Bis zum Jahre 1865 beſtanden hier als öffentliche Sc<u- 
len die Stadtſchule und die Unterberger Schule. Neben ihnen 
gab es verſchiedene Privatſchulen für Knaben und Mädchen. 
Die Stadtſchule umfaßte zwei Knabenklaſſen, eine Mädchenklaſſe 
und eine Elementarklaſſe. Die Unterberger Schule hatte nur 
eine Klaſſe. Die Stadtſchule, mit Ausnahme der Elementar- 
klaſſe, für die ein gemietetes Lokal genügen mußte, wurde ge- 
halten in dem neben der Kirche ſtehenden Sc<hulhauſe (heute Ge- 
bäude der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe), leztere in dem früher 
am unteren Sandberg ſtehenden St. Annenhoſpital. 

Von den Männern, welc<he hier wie dort ihres Amtes als 
Lehrer walteten, ſeien genannt: 

Rektoren: Fähler ſtarb 1801. Berlin jeit 1800. Rohrdanz 
ſeit 1840 (ſpäter Paſtor in Lütau). Claudius ſeit 1845 

Kantoren: Lehmann. Klingemann ſeit 1825. 
Lehrer der Mädc<henklaſſe: Wolberg bis 1845, Meyer bis 

1857, Schlepper bis 1871. 

Lehrer der Elementarklaſſe: Hilliger bis 1847, Burmeſter 
bis 1871. 

Lehrer der Unterberger Schule: Drewes bis 1857, Schreiber 
bis 1871. : 

Solange die vier Gemeinden der heutigen Stadt Lauenburg 
getrennte Verwaltungen beſaßen, war auch an dieſen Zuſtänden 
ſ<hwerlich viel zu ändern. Erſt das Jahr 1871 brachte eine Boſſe- 
rung. In dieſem Jahre wurde das Volksſchulweſen nach dem 
Vorſ<lage des Direktors Wendland von der Albinusſchule neu 
geſtaltet. Aus der Stadtſchule und der Unterberger Schule wurde 
eine Bürgerſchule mit ſe<hs Klaſſen und eine Volksſ<ule mit 
drei Klaſſen gebildet. Eine neue Schulordnung erſchien 1872. 
Als erſter Rektor der ſtädtiſchen Shulen wurde im Jahre 1873 
Albrecht gewählt und unter ihm die ganze Schule zunächſt in 
dem Päcterhauſe des Vorwerks untergebracht; der Volksſchule 
wurden die Räume der bisherigen Stadtſ<ule überwieſen. Doh 
blieb dieſes immer nur ein Notbehelf. 

Außer Claudius ſtanden während des folgenden Jahrzents 
im Dienſt der Lauenburger Schule: Sc<lepper, verſetzt 1874 nach 
Hildesheim als Inſpektor der dortigen evangeliſch-lutheriſchen 
Bürgerſchulen ; Schreiber ; Burmeſter, ſtarb 1875; Bühring, ſtarb 
1877; Peterſſen ſeit 1871; Hardtbkopf und Schmidt, beide wurden 
nach Bergedorf verſetzt; Meyer ſeii 1873, Amelungk, verſetzt nach 
Kaſſel ; Sager, ſeit 1875; Kix 1, verſezt nac< Bergedorf, Kix 11 
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feit 1875; Eecfet, oetie$t 1879 in5 $omburger Scnbgebiet; Scnge

leit 1877; $eitmonn 'unb Sinbemsnn. Geit 1875 o0r Sröulein
Eurme[ter,als 0e$retin ongeitttlt.

66on feit §a'fren lctte bie G6ul6ebötbe oui ben Eou eines
neuen 6$,u[$oufes Eebadlt genommen, unb oeil ou$ bie G$les'
oiget fiegierung fol$en B'au als bringenb notartnbig 6e3ei$'
nete, ourbe ,r,on ,bet 6tobt im SaDre 1878 Das eriotberli$e tsou'
gtunbitüd oom Souenb,urger Scnbldtoitsfollegium iüt einen

'!preis ron 3000 lltsrf ettpor6'en. IJtauternreiiter 6oltqu ent'
nnari ben tsaup,[on unb, nad]bem Diefar ieine Genefimigung ge'

iunben, ourbe im 6eptembet 1880 mit bem Bau begonnen, Gt
erior,berte 3u leiner QlusiüITtung eine 6umme ocn 70000 lllott,
bie non Der 6to'bt angelielen o,utbe. Ser 17. D{tober 1881 6rc{tl
bie Eollenbung bes lteu6cues. tln bieiem Inge ourben im
tseiiein ber Gtqtrtoertretung, ber 66ul6e!ötbe un[ Des 8e[ret'
foilegiums einige Uttunben, bie Gtabt unb bos G$ulrceien be'
treiienb, fo'rie etli$e Hei{smün3en .unb eine ltummer ber

Qlttgemeinen Souenbutgif$en 8onbesSeitung in einet §nnrn'
ou,nb bes l.Intergei6oiies oerm0uert. $u einer oei!eoo[[cn
§eier geftaltete itdl bqnn ,um tcge botrrui bet Gin6ug ber 6$ult
'in ilr neues $eim. Ila$ einem f'ur6en Qlbi$iebsoott bes Bef,
tors $elberg beim bisletigen Gdlulgeböube, rco Ii6 bie 6tüul,
lugenb mit i!ren 8e!tern unb bie 6dlul,bel,ötbe rerf ammelt
fotten, ging es in geiü{oiienem 3uge unter Eorqnttitt einer
fiuiiftapelle Eut rreuen 66ule. Oort ianb, nc$,bem ber §Iloral:
,,Ilun banfet cIIe 6ott" g,efunge:r, bie 6dlüiielübergcbe burdl
Eür,germeiiter $or!'berg it0tt; bex eigentiid)e lßeiIleaft tolt3og
[ir! bann in beu r56ule, Irie l1ier 6um etiten !]tole, rtie io oit
Ipäteu noü, Gcftüler, 8cltet unb Glterni6oit gerneinfrrm fcilte.
Soitot $eterien bielt !ic IIlei$erelre, ein melritimmig.'t Rnc,
6en$,or icng e ine D?otette liher ben 101t. Sialm rrnb bic lltäb'
6en, gleidliolls mebritirnnrig, !en §!,orul: ,,\IÜ; bleih mit ieittcr
6nq,be".

Süni6ig $of1re iinD iritbem gefc'mmen urD 0uü bnlingegan,
gen. 0Jton$,en o,on benett. bie r\rrmals ben ll,m3ug ols 6$üler
o,ber 6$üIerirr mitgemoüt, I1qt bes 8eüen in ilret $eimatitobt
S,ouenburg Eetui unb Gtellung gegeben; bie an,bern iinb $in,
ausgeiübrt in trie Setne. Ireu glblieben iit abet, rcie alle bic
$eit efebem, bie 8quenburger 6örtle ilter lluigote, ben Siniern
6u geben, oos fie itatf ,mo$en ttrnn iüt nns Our$fefen in eben

biefem 8eb,en. 9teben bieiem eigentli$en $,oed, bcr no$ ber
bcmoligen lluiioliung eine !etnf$ule in ulier 6törfe betontc,
gcb es ou$ to,ge bes Seierns unb trer gemeinfomen §teube.
Unteu biefen mcg (!roöIlnung iinben bie !ut!lrieier cin 10. !too.
1883, an rccl$em Toge bic feutc no$ on ilrem Slatie iteDenbe
8utler6üite illre llulitellung innD, jm iolgcnbert Solte urtttben
anlöftIi$ bet öifentli$en GSulpriiiung Jurn eriten !]tule bic

$anborbeiten bet fltöb$en ou*gelegt .unb ionben bur$ bie 3ali1,
rciü e ri$ienener Gltern gebültenbe llnettcnnung. Eon ien
älteren 8elrern unb oon blnen, bie ing neue Süulbtus mit
,einge3ogen, ging in ben nö6iten §o,lren ber eine tto$ bem on,
bern. Oer olte Slingemunn, ber 1875 lein 50iöbriges Sienit,
iubilöum ieiern fonnte, itarb 18S2, 5$reiSer uutbl 1885 peniio,
niert unb §lqubiug, feit 1878 im Xufeitanb, itotb, 78 §olre olt,
om 7. Stär6 1887. Iteue lelrfröite itellteu [i$ on ilten SI,IS unlt

fü'6rton bas Gr6ielungswert on Rinb unb ßinbesieele oeiter.
5m Sobre 1883 trqtln §oop unb U[inger in ben Sauenh'urger
Güulbienit, 1886 fom Iesbori, 1888 $cbelet, 1891 Sräulein
§{Dext un» 1892 Dulioo. $ür ben 'id,eibenben Bettor $elbetg,
roelSer ioit 23 §afpe bie 66,ule geleitet, lonb om 28. S?öt3
1899 bie !16i6,ie,bgieier it0tt unD -8öne'fe txot 0n [rine 6telle.
§m Sauie her §rlre rei$ten bie ioenigen lilaiien iür bie grofte

6t!,iiler3o!I, es torren an 800 §in:ler, nidlt netr ous unb'uutben
barum bur$ Ieilung ber iibetiülttrn .Sl,rlicrr neue gebilbet.

Ginen Senbepuntt im Gdlulleben ber Gtcbt Souenburg 6e,
beutete es abet, als im $aflre 1902 bie tleridlmelSung ber bei,
ben S6ulluiteme, her Eotfs,füule ,unb brr tsürgeriSule, bur$,
gefü,I7rt ru,urbe. 9Jtit fnoppen lllorten meltret lrie Grü.ul$ronif :

,,Oie ,breiflalli,ge $olfsldlule roirb mit beur l. QIpriI 1902 ouf,
gefoben. Oie Sinber methen ouf trie Sioiien ber Eürgerl$ule
u.erteilt. §iir bie Eürgculrtlule iöttt ,bcs 6rfulgelb iort. Die
6ürule iübrt ben ltomen tsiir,gerl,lule." Der totfroit hes Eef,
tor ,6örenlen, ber im §olte 1901 bie Seitung ber 66ule über,
nc'gm, oor es 3u oerbonfen, bcfi bie bis$erige ,unfo6i,ole 6liebc,
tung in Eolfs, unb Eürgcr'lcüule oer,iSuonb. ,Ginen ueiteren
Sortl$ritt tebeutete 'bie QlngiieDerung ber geoerbliSen $ort,
bilbungsl$ule an bie tsütgerf$ule. Eisfer oor iie mit ber
ltlbinusi$ule oeubrunben unb ,ouube mit benr 1. llpril 1901 oon

Der 6tobt überno,rnmen. Der nöü,[te §ogresbeüü1t [priSt boE
$ter geiudlte Siel io ous: 8elrrneiflter unb ,GSule. gonb in
$cnb orbeiten lie on ber 8ölung ber überous'uiüttgen ![ul,
gobe, bie i$nen mit beu gercnbtlburrg ber geoexbliüyen Sugenb
iibertragen ift.

Eie fommenben §olre bruc$ten ber Souenburger Bürget,
i$ule ben 2tuiitieg. botte $iele fltedte lte [id]. 2lller Sortlüxttt
in Der Gr6tetlungsfun[t ionb bier fetne $ilegeitötte d,unr tse[ten
brr ßinber, toel$e bie (lltern itlr Sugeiülrt. gnit biefen trel,blt
mubte bie 6üule lidl eintg iit bem Be[treben, ,bem Rnaben unb
bem IJtöb$en mit6ugeben bos beite frü[t3eug iürs 8eben, bos

(llternabenben,0n benen gemeiniam neue l)Sege irefpro$en unb
beroten ourben, oie ienem im Sabre 1912, on bern bie Eurn,
Ielrerin ben ,niittern bte Uuigoben Des gJtöb$,entur fiens et=
[öuterte, bcrs in ber neuerbcuten turl1'lalle n,un feine Silege,
itötte itrtben rcih:be. llll[e6eit itonben ber 6$ule s,[s $et'ler unb
Sörb ?ret ouü bie Gtobtnerrretung unb bie Scftulbeputotion ,1ux
6eite unb taten 0n i[1rem tetle aum Eormörtsf$reiten ber
6$ule Dos tseite.

$mor trat bie 9iot3eit, rueld;e ber tt3eltfrieg unlerem üolfe
brodlte, oudl iorbetnb but$ bte Eüt ber Souenburger Bürget,
i$ule. 8elrer unb €$iilcr, iie ctfüllten i$te Tfltdlt bem be,
br:ängten Eater:lonbc gegeniibeu. ,Jlit itif$em üeitet[tteben
o:ui bisberigr:r tssbn murbe lr04,Rriegsünbc bie lltbeit ouige,
nommen. Gs iF o0r eirrigerr §o$tcn iiber bie Ssuerrburget
in ber 2lulo i$rer tsürgerf $ule Drrg !ßorr ge iogt : 6elb[t itt ber

$eit ber gtot Iebt irt hief er 6tobt ein [totf er tsilbun gsfülte.
Sotien üir irt $uuer[igt, bofi bie[es [Bott, rcie in ber Eetgongen,
!ett, Io ond) iiir bie $ufunit Ietne 6iiltigfeit Irebött. §s gitt
iliüt ber 6d1ule ols iolcfe, lonbern Denr ftinDe, jebem ein3elnen,
3u ieinern Eortfommen brnufuen im 8eb:n. Unb bieies u]il[,
!uute mebr benn ic, fatfrrrit ieben untr ßönnerr fpiircn.

Souen0mg oor 50 Uoüren.
[to$,ite!enb iehen ru ir ulriere lluiSetd;rrungerr 0us 80,uen,

[rritgs Eergon[Jenbeit mit ben beniertensmerten 0relüe!nii[en
De5 9]Jonrrts 2tuguit 1E78 forr. 8suerllürg latte,bsmols eine
Eiirgerrn';iiteroafll, ri1l5 trcr Blirgcrnreiitet 5otüberg, llfen, als
6ieger !crn0rging, unD e ne fret$rtügsru sbt, in ber bie IßicDer,
ruühl Des bisflerigr:rl ?I[,ilr:0rDireten er. bsmma$er,eriolgte.

U. iuli: S'iic Die 0ui trett 25. Suli orrgelelite Eiirgermeiiter,
nrt)l ullrl'itt !0m Dtsgiitrot pi:äf,lntiert: Eiirgerrneiiter gSot$,

berg irt ![frrn (CEib,r), f,ruis:ru;i{;ufiiefretör o. tsern[orbi irr
ßonii; urrb. 6cnreinbcietretöu Senefe in SinDerr. Eie Sönigs,
ruiirbe [reim 6rfliihenieit crronL] fii6ternrrliiter Il3. tsölmer. eie
)B:t,eiligung trer gcirlmrclr,Girrruobneridl,nit o0r cine rege.
18. Jult: eie Giienbollnbriide ,lmiicflert Souurhurg unb batln=
itoti rlobt ilrer Eolten,)urrg. §s [inb nur mebr 2 Gtrom, ürb
2 Snnbpiciler A,Lt ilhcrbtiiden unb ilt mnrr gegenruörtig mit ben
frammrIübeiten .1ur 9Iuiitellurrg bes 6trompieiler,,6eriiites be,
icft,ciitigt, uelc!e Urb ;it i:rittelit 0,ampirgmrne r0lü geiörbert
rcirl,. €üiiie pni[teteit l$rtn bie Orelbtiide urrb druor cniu,örtg
mit rollen 6eg,eln, ollne h,lB babei Io groFJe 6efiaI1r au ertennen
iit, o[: uripriingli$ treiiirütet ourbe. §E iit 0na,uneDrnen, boB
bet tsriidenfrnu n0ü o0r (Dintritt ber icf,ledltcn §übresdeit o0l[,
enbet m irb, unb br oudl Dte Eolnf ör.pr:u oui lieibert Uf ern Der
Gt,be bis ouf bie Sol[ierung unD 6dlienengleiie iertiggeiteltt
[irtb, io roirb mcn o0rrruq[icI;,tli$, friunr gerhit lüon bie tsritde
per Gtlenbabn unI) Ju Eun p,rili?ren fönuen. 20. §uli: Sn
ber 6ener0l0erl0mmlung Des fleuerr tslirgeroereins murbe be=

it!lo[[en, bei ber beooritehenben tsiirgeulrei[terrcagl ben Biirger,
meiitau $o$bery in ?[fen (iu rcällen. Oie Eerfommlung oor
00n e inigen 70 $erf oncn heiuSt. 25. §u.ti : Bürgerme iflter
f2oü\herg, tulrrle mit 107 6tirnnren, bte oon eto,o b00 !ßof:fibereü1,
tigt,en abgegeben xcurben, eirrittrnmig 3um Eürgermeiiter ber
6tribt Souenburg gemäblt. 29. §ult: Die itöbtildlen f,01[e,
gi-en beirütolien, bie 0In frot[1ouie notrDenbtg o0rflulrelmenberr
9Jtolerorbeiten ltn)) ionitige Hep0r0turen ousAul$,retben. ei*:
Ro[ten murben cuf c0. 200 Di,rrf reronldllogt. of l 0m ßom,
munebouie oor3un ebmellben }leporCIturen oerben bem Genotor
Soltctt Jltr 2tusiübrung übertrogen. Setrefig bes [totiorrolfe[tes
0m 2. 6eptember IDur[e oom tsürgerooutbclter Ißiegels be*n,
trogt, ber Utogi[trat möge bie 6ei[tlidlert um QIb!oltung eines
Eeitgottegbienitcs eriu$en unb ierner % ,6tunbe Glodenlöuten
iomie bos Eorttcgen o0n §$orölrn Dorn Eutfon b,es Bot[1aufes
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ſeit 1875; Beer, verſetzt 1879 ins Hamburger Landgebiet; Lange 
ſeit 1877; Heitmann und Lindemann. Seit 1875 war Fräulein 
Burmeſter als Lehrerin angeſtellt. 

Schon ſeit Jahren hatte die Schulbehörde auf den Bau eines 
neuen Schulhauſes Bedacht genommen, und weil auch die Sc<les- 
wiger Regierung ſolchen Bau als dringend notwendig bezeich- 
nete, wurde von der Stadt im Jahre 1878 das erforderliche Bau- 
grundſtüf vom Lauenburger Landſchaftskollegium für einen 
Preis von 3000 Mark erworben. Maurermeiſter Soltau ent- 
warf den Bauplan und, nachdem dieſer ſeine Genehmigung ge- 
funden, wurde im September 1880 mit dem Bau begonnen. Er 
erforderte zu ſeiner Ausführung eine Summe von 70 000 Mark, 
die von der Stadt angeliehen wurde. Der 17. Oktober 1881 bracht? 
die Vollendung des Neubaues. An dieſem Tage wurden im 
Beiſein der Stadtvertretung, der Schulbehörde und des Lehrer- 
follegiums einige Urkunden, die Stadt und das Sc<hulweſ2n be- 
treffend, ſowie etlihe Reichsmünzen und eine Nummer der 
Allgemeinen Lauenburgiſ<hen Landeszeitung in einer Jnnen- 
wand des Untergeſhoſſes vermauert. Zu einer weihevollen 
Feier geſtaltete ſiß dann am Tage darauf der Einzug der Schul? 
in ihr neues Heim. Nach einem kurzen Abſchiedswort des Rek- 
tors Helberg beim bisherigen Schulgebäude, wo ſi< die Sc<ul- 
jugend mit ihren Lehrern und die Sc<hulbehörde verſammelt 
hatten, ging es in geſchloſſenem Zuge unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle zur neuen Schule. Dort fand, nachdem der Choral: 
„Nun danket alle Gott“ geſungen, die Sc<hlüſſelübergabe durch 
Bürgermeiſter Hochberg ſtatt; der eigentliche Weiheakt vollzog 
ſich dann in der Schule, die hier zum erſten Male, wie ſo oft 
ſpäter noc<, Sc<hüler, Lehrer und Elternſchaft gemeinſam faßte. 
Paſtor Peterſen hielt die Weiherede, ein mehrſtimmiger Kna- 
ben<hor ſang eine Motette über den 103. Pſalm und die Mäd- 
<en, gleichfalls mehrſtimmig, den Choral: „Ac< bleib mit deiner 
Gnade“. 

Fünfzig Jahre ſind ſeitdem gekommen und auc< dahingegan- 
gen. Manchen von denen, die damals den Umzug als Schüler 
oder 'Schülerin mitgemacht, hat das Leben in ihrer Heimatſtadt 
Lauenburg Beruf und Stellung gegeben; die andern ſind hin- 
ausgeführt in die Ferne. Treu geblieben iſt aber, wie alle die 
Zeit ehedem, die Lauenburger Schule ihrer Aufgabe, den Kindern 
zu geben, was ſie ſtark machen kann für das Durchſetzen in eben 
dieſem Leben. Neben dieſem eigentlichen Zwe, der nach der 
damaligen Auffaſſung eine Lernſchule in aller Stärke betonte, 
gab es auch Tage des Feierns und der gemeinſamen Freude. 
Unter dieſen mag Erwähnung finden die Lutherfeier am 10. Nov. 
1883, an welchem Tage die heute noc< an ihrem Plage ſtehende 
Lutherbüſte ihre Aufſtellung fand. Im folgenden Jahre wurden 
anläßlich der öffentlichen Sc<hulprüfung zum erſten Male die 
Handarbeiten der Mädchen ausgelegt und fanden durch die zahl- 
reich erſchienenen Eltern gebührende 'Anerkennung. Von den 
älteren Lehrern und von denen, die ins neue Schulhaus mit 

- eingezogen, ging in den nächſten Jahren der eine nach dem an- 
dern. Der alte Klingemann, der 1875 ſein 50jähriges Dienſt- 
jubiläum feiern konnte, ſtarb 1882, Schreiber wurd? 1885 penſio- 
niert und Claudius, ſeit 1878 im Ruheſtand, ſtarb, 73 Jahre alt, 
am 7. März 1887. Neue Lehrkräfte ſtellten ſi an ihren Platz und 
führten das Erziehungswerk an Kind und Kindesſeele weiter. 
Im Jahre 1883 traten Koop und Uſinger in den Lauenburger 
Sculdienſt, 1886 kam Tesdorf, 1888 Hadeler, 1891 Fräulein 
Ewert und 1892 Daſſow. Für den ſcheidenden Rektor Helberg, 
welcher faſt 23 Jahre die Schule geleitet, fand am 28. März 
1899 die Abſchiedsfeier ſtatt und Köneke trat an ſeine Stelle. 
Im Laufe der Jahre reichten die wenigen Klaſſen für die große 
Scülerzahl, es waren an 800 Kinver, nicht mehr aus und wurden 
darum durch Teilung der überfüllten Klaſſen neue gebildet. 

Einen Wendepunkt im Sc<ulleben der Stadt Lauenburg be- 
deutete es aber, als im Jahre 1992 die Verſchmelzung der bei- 
den Schulſyſteme, der Volksſhule und der Bürgerſchule, durch- 
geführt wurde. Mit knappen Worten meldet die Schulchronik: 
„Die dreiklaſſige Volksſ<ule wird mit dem 1. April 1902 auf- 
gehoben. Die Kinder werden auf die Klaſſen der Bürgerſchule 
verteilt. Für die Bürgerſchule fällt das Shulgeld fort. Die 
Schule führt den Namen Bürgerſchule.“ Der Tatkraft des Rek- 
tor Sörenſen, der im Jahre 1901 die Leitung der Sc<hule über- 
nahm, war es zu verdanken, daß die bisherige unſoziale Gliede- 
rung in Volks- und Bürgerſchule verſhwand. Einen weiteren 
Fortſchritt bedeutete die Angliederung der gewerblichen Fort- 
bildungsſchule an die Bürgerſchule. Bisher war ſie mit der 
Albinusſchule verbunden und wurde mit dem 1. April 1901 von 

der Stadt übernommen. Der nächſte Jahresbericht ſpricht das 
hier geſuchte Ziel ſo aus: Lehrmeiſter und Schule. Hand in 
Hand arbeiten ſie an der Löſung der überaus wichtigen Auf- 
gabe, die ihnen mit der Heranbildung der gewerblihen Jugend 
übertragen iſt. 

Die kommenden Jahre brachten der Lauenburger Bürger- 
ſchule den Aufſtieg. Hohe Ziele ſte>te ſie ſich. Aller Fortſchritt 
in der Erziehungskunſt fand hier ſeine Pflegeſtätte zum Beſten 
der Kinder, welche die Eltern ihr zugeführt. Mit dieſen ſelbſt 
wußte die Schule ſich einig in dem Beſtreben, dem Knaben und 
dem Mädchen mitzugeben das beſte Rüſtzeug fürs Leben, das 
Wollen und das Können. So zeigt es ſich an den eingeführten 
Elternabenden, an denen gemeinſam neue Wege beſprochen und 
beraten wurden, wie jenem im Jahre 1912, an dem die Turn- 
lehrerin den Müttern die Aufgaben des Mädchenturnens er- 
läuterte, das in der neuerbauten Turnhalle nun ſeine Pflege- 
ſtätte finden würde. Allezeit ſtanden der Schule als Helfer und 
Förderer auch die Stadtvertretung und die Schuldeputation zur 
Seite und taten an ihrem Teile zum Vorwärtsſchreiten der 
Schule das Beſte. 

Zwar trat die Notzeit, welche der Weltkrieg unſerem Volke 
brachte, au<h fordernd durc< die Tür der Lauenburger Bürger- 
ſ<ule. Lehrer und Scüler, ſie erfüllten ihre Pfliht dem be- 
drängten Vaterlande gegenüber. Mit friſchem Weiterſtreben 
auf bisheriger Bahn wurde naß Kriegsende die Arbeit aufge- 
nommen. Es iſt vor einigen Jahren über die Lauenburger 
in der Aula ihrer Bürgerſchule das Wort geſagt: Selbſt in der 
Zeit der Not lebt in dieſer Stadt ein ſtarker Bildungswille. 
Hoffen wir in Zuverſicht, daß dieſes Wort, wi2 in der Vergangen- 
heit, ſ9 auc< für die Zukunft ſeine Gültigkeit behält. Es gilt 
nicht der Schule als ſol<e, ſondern dem Kinde, jedem einzelnen, 
zu ſeinem Fortkommen draußen im Leben. Und dieſes will, 
heute mehr denn je, Tatkraft ſehen und Können ſpüren. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Nachſtehend ſeen wir unſere Aufzeichnungen aus Lauen- 

burgs Vergangenheit mit den bemerkenswerten Geſchehniſſen 
des Monats Auguſt 1878 fori. Lauenburg hatte damals eine 
Bürgermeiſterwahl, aus der Bürgermeiſter Hochberg, Aken, als 
Sieger hervorging, und eine Reichstagswahl, in der die Wieder- 
wahl des bisherigen Abgeordneten Dr. Hammacer erfolgte. 

8. Juli: Für die auf den 25. Juli angeſeßte Bürgermeiſter- 
wahl wurden vom Magiſtrat präſentiert: Bürgermeiſter Hoch- 
berg in Akon (Elbe), Kreisausſ<hußſekretär v. Bernhardi in 
Konitz und Gemeindeſekretär Beneke in Linden. -- Die Königs- 
würde beim Schüßenfeſt errang Tiſchlermeiſter W. Böhmer. Die 
Be teiligung der geſamien Einwohnerſchaft war eine rege. --- 
18. Juli: Die Eiſenbahnbrü>e zwiſchen Lauenburg und Hohn- 
ſtorf naht ihrer Vollendung. Es ſind nur mehr 2 Strom- und 
2 Landpfeiler zu überbrücken und iſt man gegenwärtig mit den 
Rammarbeiten zur Aufſtellung des Strompfeiler-Gerüſtes be- 
ſchäftigt, welche Arbeit mittelſt Dampframme raſch gefördert 
wird. Schiffe paſſieren ſhon die Drehbrücke und zwar aufwärts 
mit vollen Segeln, ohne daß dabei ſo große Gefahr zu erkennen 
iſi, als urſprünglich befürchtet wurde. Es iſt anzunehmen, daß 
der Brückenbau no< vor Eintritt der ſ<lechten Jahreszeit voll- 
endet wird, und da auch die Bahnkörper auf beiden Ufern der 
Elbe bis auf die Doſſierung und Schienengleiſe fertiggeſtellt 
ſind, [9 wird man vorausſichtlich zum Herbſt ſchon die Brüce 
per Eiſenbahn und zu Fuß paſſieren können. =- 20. Juli: In 
der Generalverſammlung des Neuen Bürgervereins wurde be- 
Ihloſſen, bei der bevorſtehenden Bürgermeiſterwahl den Bürger- 
meiſter Ho<hberg in Aken zu wählen. Die Verſammlung war 
von einigen 70 Perſonen beſucht. =- 25. Juli: Bürgermeiſter 
Hochberg wurde mit 197 Stimmen, die von etwa 500 Wahlberech- 
tigten abgegeben wurden, einſtimmig zum Bürgermeiſter der 
Stadt Lauenburg gewählt. -- 29, Juli: Die ſtädtiſchen Kolle- 
gien beſchloſſen, die am Rathauſe notwendig vorzunehmenden 
Malerarbeiten und ſonſtige Reparaturen auszuſchreiben. Die 
Koſten wurden auf ca. 200 Mark veranſchlagt. Die am Kom- 
munehauſe vorzunehmenden Reparaturen werden dem Senator 
Soltau zur Ausführung übertragen. Betreffs des Nationalfeſtes 
am 2. September wurde vom Bürgerworthalter Wiegels bean- 
tragt, der Magiſtrat möge die Geiſtlichen um Abhaltung eines 
Feſtgottesdienſtes erſuchen und ferner % Stunde GloFenläuten 
ſowie das Vortragen von Chorälen vom Balkon des Rathauſes 
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oeronlaiicn. Siir bie Eeronftoltung einer Seicr ourben 30 l]tarf
bereitgefteIIt.

3. 2lugu[t: 5n Bo$eburg uurbe in öfientliü'er Eerlomm,
lung bas Grge'bnis ber om 30. Suli ltottge,obten !Bo!I eines
ße i$sto,gsc6 ge,or,b'net,en f iir ben Srei s $er6ogtum 8ouen6,ur,g ie[t,
geitellt. §m gcnSen ourben 8550 Gtimmen obge,geben, barunter
10 ungüItige, bleiben 8540 ,6timmen. $ieroon fielen auf Dr.
$amma$et 4276, a\i 6wi $eüxt u. Eismurd 3894, auf EuS,
!änbler Gleib 347, cui Sioerfe 23. Die obfolute l}tciorität ift
no$ oorite!,en\emi 4271, olf,o orrr Dr. iur. §r. ,$omma$,er in
tserlin mit 5 ,6timmen ü6er bie abfolute !ftoioritöt für 8ouen,
burg riebergeuöglt. - 19. ![ug,uit: Oie Eieg6u$toerein ber
![rtlen6nrger ,Glbmorf$ lieli leite 3ireite Siitten, unb Tferbe,
2luftion in $ofnftorf qb. Eiel,e §äufer rncr,tn flrrmentiic! ous
Dtedlenbur,g ,eingetroifen unb Soufluft uor$onben, fo er6ielten
bie Eertä:ufer 6e[fere $reife ols beim &rü5io\tsmaüte. !In,
gemelb,et ß0rln 109 [tummern, oo,oon b,er gtöfite teil ruirfli$
Iosge[Slcgen murbe. Der niebrigfte fjreis bettrg 120 9J?art,
ber l1öd;[te 565 !fltorf für ein f{rorrr6es Gtutfüllen. Slj.r l%,
iältige unD äItere $ferbe $atte mon oenig,er Soufluit unb
tleiner'a Sreiie, ousgenonmen eine 4löltige '€tute oon Blenb,
t1eim, uel$'e mit 1590 lllorf be6o!,lt uurbe. - 28. lluguit: 3u
ßir$enror[te[ern 6e3,rc. ,QIeIteiten ouxber oon bem Iliefigen
Rir@enfoltegium ge'ruö!lt: trie 6eiben bisllerigen SirSeniurc,
ten Scufmonn !lß. Sorgmonrr un'b §ouim,onn §. $agel, .au[er,
bem Soufmonn Eufi,enius unb ,BeItor bellber.g. §ie beiben
qnbeten §uroten, l}laler g,urbers unb ßoufmonn 5. 8eger,
gang, Iel;nten unter trifiig erc$teten Grünben i!,re lßieberuof[
6u bem neuen llmte ob. Ito$ ber Sir$engemeinbeorbnung
I'iegt es nun hem ßir{*nf,ollegium ob, für bie au; ber $o!l
bcr GemeinbeDextletex ousi{eibenben lB. Eorgm,rnn, §. §cgcl
unD fr.eftor $el6etg cine Griofoirlll nor6rutrelmen. - 2T.lluguit:
Sie !ßo!l b,es Bürgermeiiters godlberg in llten 6u,m Bürger,
mai,[ter ber 6t0bt S,o.uenburg iit beitöiigt uorben. - 80. ?Iuguit:
jn ber öfientlid;en ßollegieniittung ururbe mie iolgt uer!m,
belt: $infidltliü ber ,oom !qnbrotsorrte Au Bcr{eburg iiber bie
Gtreitirage ron ber Eerpili$tung lur geritetlung bes oot ber
§[ou[ieeitrofie Ii5 Jur ![egri6eibc ber 6emcinbe tsudl$orit iiifl,
renben $ouptrueges getroifcne Glnti{eibung, oeldTe 3u Ungun[ten
bie[igct 6tobt ousgeirlicn iit, iit oui ![ntrog Irer: Beietentert
Genotors Sufienius beidlioiien, ber iiir bie[e llngelegenleit be,

ite$enberr §onm'if'[ion oui3ugr:6en, [id1 uom üauerrogt Eur,
meiter in Eudtl)orit uon ien Gcüriltitüden, in urcl$t'n bie iür
bie llttien,$iegelei oll!icr beite 0cirbe Eerpiliütung trut ger=

[t:llung bes genonnten ücges Dofunrenticrt iit, llbidiriiten au
ert,itten unb im Ecrcin mit Softmciitcr 8o$ ulti utrter coent.
Sei[tonbe eincs lrrltsgele I)rter bie ?Ingelegengcit nrit brr
![ftien,$icgeler u.:,iitcr 3u orbnen. Oic Drtr,,$olilcincrorInungeu
6etr. bie §iniü$rutg rron $unbe[teuernrorten, iouic bie §eit,
ietung bet fiolipiituribe, ou!Drn ein[tinrmig genellmigt. lJtit,
geteilt uurbe, Io[ r\ie 6tatrt Souenburg u0l1 Der 5. in Diu 4. Ser,
nistl'ci[e 0erieSt nrorlen iit. !tui be6iiglid1e ![ntröge bes 8onb,
i$rits,9ollegiums in Setreii tres neucrr €$uIgrusneuirnucl
run! eoent. Ginirietrigirng bes Gdlulplolreg mcrbrn Srnqtor 5ol,
tou unb Eiirgerruortlolter üiegels 6eouitrogt, bie Grunb;iige
eines llntrcortiSte,ibens or bcs Sonbi$nlts,Soflegium Ju ent,
ruerien unb iol{es bem Iltrgiitr0t Aur rneiteren SIusiü!rurrg
unb tseiörbrrung iu ,UurISL

0[mnil 0er llloniti gefiem0u 1081.
1. Oie lllbinusf$u[e beging bei prä$tigcm Sctter itlt 6$ul,

teit im 6lü,[ing, bcs ;um G{{u[ eine lluiiültung ber Fiitli,
id,ens orrs Gdlillers ,,Il3ilDclnr t,ell" bta$te, bie in ber für
bicfen $oed oie gelüniiene:r 'Ileuli$en lBqlb, unb Berg,
Iqnbfüaft eine ror3,ügli19,r lliirfung et6ielte.

25. Oer Grueitetungobru bes Stonfenflouier, mil bem in ben
Gontmermonqten [regonnen urorben oqt unb ber nc$ Sertig,
itellung r\es .Sofsfellers unterbrocf;'eu ru'urbe, oitb nunmellr
iort,geie$t. $unö$it roirb brs Godelgei6oti iür bun fpöteren
Dberb0u ierliggeftellt unb mit ei,nem prop,il'orifclen Dqd)
in $öbe bes Eo,ugelöubes abgebedt.
Eer Souenburger Serbltrnortt ucr, oie immer, ou{ bies,
mol gut mit Euben ,bel@rdt; besglei$en ocren bie Eelu{er
re$t Soflrei$ eri$ienen. bo$ Iiefien bie Umlö$e ber ,ungün,

itigen Sirti6oitslcge entipre$enb 6u münf$en ü6rig. Der
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Waüt ourbe mit eincm üolfsie[t 0m Sorrntag obgefglo[fen,
bas leiber bur$ fregen empftnblid] ge[tört murbe.

28. Olie Glb[tro,nrbauoermolt:ung f ünbigt gogruo[[er otr, bog
ieinen l1ö$[ten 6to,nb mit plus 2,50 Ulteter,n erteiü,en Io,It.
Domit tnerben bie Glberoielen teil'rueife untex lßoller ge[egt
unb ouü bte Gtromregulierungsoubeiten bei Eorförbe oot=
übergetlenb unterbrodlen unertfen. ltoü,einer lp,öteren {!lel,
bung mtrb ber $öültltonb üm goln[totfer ,lpegel nur plus
2,20 llleter crre i$en, eE ii't ober 0u6 bonn n0ü lnit einer
Unterbredlung ber freg,ulierungs0r,b,eiten diu re(rnen.

30. Die befiitlerien laben in ben tlie[igen Güulerr il1ren '?In,
iong genommen. Sieberblginn bes Unterriü1ts om 72. Dft.
Der llusbou ber §!ou[[ee Sruenburg-6ee[tlro$f, mit bem
o0r etoo Sogresiri[t begonnen ourbe, ii't iebt beenbet. Der
Eetfel;t iür §ulrroert unD llutomo,Irile, ber möllenb biefer
Seit grö$ten tetls geip er.rt ttrrr, rpirb crn 1. Dftober im
uollen Umionge mieDer ireigegeben.

0en lllten ilm G0r'.
ltm 2. €cptember murDe l2err S. ,lt. ?Inbreien, 5n,

lnbet ber befonnten Souettl',urger {ßeinfianblürg,80 §olre olt.
llnieu olter lltitlriir00r, be[[en üeiunb!eits3u[tonb [eit einiger
$eit Ietber etrcas Au nrüni$en iibrig löbt, murbe Au ieinem
6ebuttst0ge oon ,lreullberr unb tsef snnten mit Glüdmünl$en
unb fon[tigerr ltufmertirmfeiten erireut. [toü,hig D0r furSem
trox es $errn ![ni:re[en. inögyli$, bie u0i1 rbm CI,or nunmeDr 25

§n$ren gegriinbetrl Ißeinlirrrtrlung ielbitänIig au I,etten.

13t1ot,,llttelier ttl. SIügge, tsüdlur igbg.,l

llm 9. Dftob et lei,
erten ber e!em. Gi[en,
botlnbebien[tete unb
Iangiät)rige Rirüen,
biener ber Gemeinbe

Sötrou Sottonn
6teifen unb §tou
bos [elterre Eelt trer
6olbenen $o$6eit.
Dos §ubilöumspoor
aötllt 80 be6o. 7 |
§o!te. Eeibe Gbe=
gctten erlreuen ttü
nod) guter 6e[unb,
\eit, llufter il1ren
Sinbetn unb Rinbes,
f inbern flotten iid)
Sotllrei$e $teunbe
unb Bef onnte einge,

iunberr um trog Eelt
,1u oerf$önern oiele
G$rungen rDurben

i[1nen 6uteil.
ecr glrr ffieif-spröiib

icfl,idlr:iben.
bur$ $errrr

ettt üc,!1 bi trb inburg irrnbte ein ller1ti$es
6iiictrrurr Serner urturbe i$rren oon bem Sirc!en,
ooritür,b Taitor ![rrnuIen e irt groffes,

ts 6ei$enf
EtönrbSen.

iüön 8?=
robnttes tlil.r ber Tötrcurlr Rir$e 0 iiberreigt.
Ubentrs brogte bie §euer$ebrfopelle ein 9Ilöge bem
§ubelpnor n0ü,lin recftt lrnger 8e[rerrs rben,'D betiSieben iein.

ticnr fobe üirb:ruicn nrut.ilerr im gitonurt Geptentber [rer
lo$-hetngte Girrnrobncr ullierer' 6tobt. lirn 24. Geptemb,er itorb
im ![[tcr uc,n s7 jobren Dcr ßouimCInn Seinrid] somplt,
itiitler Snrtrher bes [1eute im tseflig: bes gerrn germo,nn ßompff
beiinbliüen lltanuirtftutiu0rergeic!öits. Utiprünglig rD0r mit
bem 6elüäit eirre tuütöuherei urib ,eruderei oerhunben. Drucf,
itöde ous bieier $eit iinb nod1 im gltuicum 

ALI ieilen.llm 28. €eptember [inb ber 2lltenteiler gron6 EieIe=
i e I D t, ber 0m 30. jenuor b. 3 ieinen 88. Geburtstog fetern
forrnte, lrnb Srau (Etile Ablers, Die om 1b. §uni-ibr gz.
Sebzns iüt xo-llerbct e, tleimgegongen. Eie tsitber beibeiben 8egt,
genonnten'!clr,en mir im,,8onb 0n ber {E[be" oeröflentlid11.

een 6$1,u6 bes llrtifels,,Dcs Gnbe ber $ron6o[en6,eit [n
Souenb,urg 0n ber CLtbe" oon lßillelm $a,beler t'6tingen rotr
in bu Ttouemberausg'abe bes ,,8onb ,0n bel[Elbe".

erud unb Eerlqs: 6ebtüber E or$et s, Souenbuts (GI6e) - Eercntportli6 Grn[t Breu[tcätu, Ssuenburs (GI6e).
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veranlaſſen. Für die Veranſtaltung einer Feier wurden 30 Mark 
bereitgeſtellt. 

3. Auguſt: In Ratzeburg wurde in öffentlicher Verſamm- 
lung das Ergebnis der am 30. Juli ſtattgehabten Wahl eines 
Reichstagsabgeordneten für den Kreis Herzogtum Lauenburg feſt- 
geſtellt. Im ganzen wurden 8550 Stimmen abgegeben, darunter 
10 ungültige, bleiben 8540 Stimmen. Hiervon fielen auf Dr. 
Hammacher 4276, auf Graf Herbert v. Bismar> 3894, auf Buch- 
händler Geib 347, auf Diverſe 23. Die abſolute Majorität iſt 
nach vorſtehendem: 4271, alſo war Dr. jur. Fr. Hammacher in 
Berlin mit 5 Stimmen über die abſolute Majorität für Lauen- 
burg wiedergewählt. -- 19. Auguſt: Die Viehzuchtverein der 
Artlenburger Elbmarſch bieli ſeine zweite Füllen- und Pferde- 
Auktion in Hohnſtorf ab. Viele Käufer waren namentlich aus 
Metdlenburg eingetroffen und Kaufluſt vorhanden, ſo erzielten 
die Verkäufer beſſere Preiſe als beim Frühjahrsmarkte. An- 
gemeldet waren 109 Nummern, wovon der größte Teil wirklich 
losgeſ<hlagen wurde. Der niedrigſte Preis betrug 120 Mart, 
der höchſte 565 Mark für ein ſchwarzes Statfüllen. Für 1%- 
jährige und ältere Pferde hatte man weniger Kaufluſt und 
kleinere Preiſe, ausgenommen eine 4jährige Stute von Blend- 
heim, wel<e mit 1590 Mark bezahlt wurde. -- 23. Auguſt: Zu 
Kirc<henvorſtehern bezw. -Aelteſten wurden von dem hieſigen 
Kirc<enkollegium gewählt: die beiden bisherigen Kirchenjura- 
ten Kaufmann W. Borgmann und Kaufmann J. Fagel, .außer- 
dem Kaufmann Buſſenius und Rektor Hellberg. Die beiden 
anderen Juraten, Maler Harders und Kaufmann H. Weyer- 
gang, lehnten unter triftig erachteten Gründen ihre Wiederwahl 
zu dem neuen Amte ab. Nac< der Kirc<hengemeindeordnung 
liegt es nun dem Kirc<henkollegium ob, für die aus der Zahl 
der Gemeindevertreter ausſheidenden W. Borgmann, J. Fagel 
und Rektor Helberg eine Erfaßwahl vorzunehmen. -- 27. Auguſt: 
Die Wahl des Bürgermeiſters Hochberg in Aken zum Bürger- 
meiſter der Stadt Lauenburg iſt beſtätigt worden. -- 30. Auguſt: 
In der öffentlichen Kollegienſigzung wurde wie folgt verhan- 
delt: Hinſichtlich der vom Landrat5amte zu Ratzeburg über die 
Streitfrage von der Verpflichtung zur Herſtellung des von der 
Chauſſeeſtraße bis zur Wegeſcheides der Gemeinde Buchhorſt füh- 
renden Hauptweges getroffene Entſcheidung, wel<e zu Ungunſten 
hieſiger Stadt ausgefallen iſt, iſt auf Antrag des Referenten 
Senators Buſſenius beſchioſſen, der für dieſe Angelegenheit be- 
ſtehenden Kommiſſion aufzugeben, ſich vom Bauervogt Bur- 
meſter in Buchhorſt von den Scriftſtüken, in welchen die für 
die Aktien-Ziegelei allhier beſtehende Verpflichtung zur Her- 
ſtellung des genannten Weges dokumentiert iſt, Abſchriften zu 
erbitten und im Verein mit Pottmeiſter Loß und unter event. 
Beiſtande eines Reochtsgelehrten die Angelegenheit mit der 
Aktien-Ziegelei weiter zu ordnen. Die Orts-Polizeiverordnungen 
betr. die Einführung von Hundeſteuermarken, ſowie die Feſt- 
ſezung der Polizeiſtunde, wurden einſtimmig genehmigt. Mit- 
geteilt wurde, daß die Stadt Lauenburg von der 5. in die 4. Ser- 
visklaſſe verſeßt worden iſt. Auf bezügliche Anträge des Land- 
ſc<afts-Kollegiums in Betreff des neuen Schulhausneubaues 
un5 event. Einfriedigung des Schulplatzes werden Senator Sol- 
tau und Bürgerworthalter Wiegels beauftragt, die Grundzüge 
eines Antwortſchreibens an das Landſchafts-Kollegium zu ent- 
werfen und ſol<hes dem Magiſtrat zur weiteren Ausführung 
und Befsrd2rung zu übermitteln. 

Chronif des Monats September 1931. 
1. Die Albinusſchule beging bei prächtigem Wetter ihr S<ul- 

feſt im Glüſing, das zum Schluß eine Aufführung der Rütli- 
ſzene aus Scillers „Wilhelm Tell“ brachte, die in der für 
dieſen Zwe> wie geſchaffenen herrlichen Wald- und Berg- 
landſchaft eine vorzüglich2 Wirkung erzielte. 

25. Der Erweiterungsbau des Krankenhauſes, mit dem in den 
Sommermonaten begonnen worden war und der nach Fertig- 
ſtellung des Kokskellers unterbrochen wurde, wird nunmehr 
fortgeſetzt. Zunächſt wird das Sodkelgeſchoß für den ſpäteren 
Oberbau fertiggeſtellt und mit einem proviſoriſchen Dach 
in Höhe des Baugeländes abgeded>t. 
Der Lauenburger Herbſtmarkt war, wie immer, auch dies- 
mal gut mit Buden beſchi>t; desgleichen waren die Beſucher 
recht zahlreich erſchienen, doch ließen die Umſätze der ungün- 
ſtigen Wirtſchaftslage entſprechend zu wünſchen übrig. Der 

Markt wurde mit einem Volksfeſt am Sonntag abgeſchloſſen, 
das leider dur< Regen empfindlich geſtört wurde. 

28. Die 'Elbſtrombauverwaltung kündigt Hochwaſſer an, das 
ſeinen höchſten Stand mit plus 2,50 Metern erreichen ſoll. 
Damit werden die Elbewieſen teilweiſe unter Waſſer geſeßt 
und auch die Stromregulierungsarbeiten bei Barförde vor- 
übergehend unterbrohen werden. Nach einer ſpäteren Mel- 
dung wird der Höchſtſtand am Hohnſtorfer Pegel nur plus 
2,20 Meter erreichen, es iſt aber auc dann noh mit einer 
Unterbrechung der Regulierungsarbeiten zu rechnen. 

30. Die Herbſtferien haben in den hieſigen Schulen ihren An- 
fang genommen. Wiederb2ginn des Unterrichts am 12. Okt. 
Der Ausbau der Chauſſee Lauenburg--Geeſthac<ht, mit dem 
vor etwa Jahresfriſt begonnen wurde, iſt jeßt beendet. Der 
Verkehr für Fuhrwerk und Automobile, der während dieſer 
Zeit größtenteils geſperrt war, wird am 1. Oktober im 
vollen Umfange wieder freigegeben. 

Den Alten zur Ehr". 
Am 2. September wurde Herr P. M. Andreſen, In- 

haber der bekannten Lauenburger Weinhandlung, 80 Jahre alt. 
Unſer alter Mitbürger, deſſen Geſundheitszuſtand ſeit einiger 
Zeit leider etwas zu wünſ<hen übrig läßt, wurde zu ſeinem 
Geburtstage von Freunden und Bekannten mit Glükwünſchen 
und ſonſtigen Aufmerkſamkeiten erfreut. No< bis vor kurzem 
war es Herrn Andreſen möglich, die von ihm vor nunmehr 25 
Jahren gegründete Weinhandlung ſelbſtändig zu leiten. 

Am 9. Oktober fei- 
erten der ehem. Eiſen- 
bahnbedienſtete und 
langjährige Kirc<en- 
diener der Gemeinde 
Pötrau Johann 
Steffen und Frau 
das ſeltene Feſt der 
Goldenen Hochzeit. 
Das Jubiläumspaar 
zählt 80 bezw. 71 
Jahre. Beide Ehe- 
gatten erfreuen ſich 
no< guter Geſund- 
heit. Außer ihren 
Kindern und Kindes- 
kindern hatten ſich 
zahlreihe Freunde 
und Bekannte einge- 
funden um das Feſt 
zu verſchönern viele 
Ehrungen wurden 

ihnen zuteil. 
Der Herr Reichspräſident von Hind2nburg ſandte ein herzliches 
Glüd>wunſchſchr2iben. Ferner wurde ihnen von dem Kirchen- 
vorſtand durc< Herrn Paſtor Asmußen ein großes, ſchön ge- 
rahmtes Bild der Pötrauer Kirc<e als Geſchenk überreicht. 
Abends brachte die Feuerwehrkopelle ein Ständchen. Möge dem 
Jubelpaar noh ein recht langer Lebensabend beſchieden ſein. 
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Vom Tode abb2rufen wurden im Monat September drei 
hochbetagte Einwohner unſerer Stadt. Am 24. September ſtarb 
im Alter von 87 Jahren der Kaufmann Heinrich Kampff, 
früher Inhaber des heute im Beſit23 des Herrn Hermann Kampff 
befindlihen Manufakturwarengeſchäfts. Urſprünglich war mit 
dem Geſchäft eine Tuchfärberei und -DruFerei verbunden. Dru>- 
ſtöe aus dieſer Zeit ſind no& im Muſeum zu ſehen. 

Am 28. September ſind der Altenteiler Franz Biele- 
feldt, der am 30. Januar dD. J. ſeinen 83. Geburtstag feiern 
konnte, und Frau Eliſe Ahlers, die am 15. Juni ihr 92. 
Lebensjahr vollendete, heimgegangen. Die Bilder der beiden Letzt- 
genannten haben wir im „Land an der Elbe“ veröffentlicht. 

Den Schluß des Artikels „Das Ende der Franzoſenzeit in 
Lauenburg an der Elbe“ von Wilhelm Hadeler bringen wir 
in der Novemberausgabe des „Land an der Elbe“. 

    Dru und Verlag: Gebrüder Bor<ers, Lauenburg (Elbe) -- Verantwortlich Ernſt Freyſtatzky, Lauenburg (Elbe).  


